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Absturz eines B-17 Bombers am 22. Februar 1944 
 
Am 22. Februar wird ein amerikanischer Bomber vom Typ B-17 "Flying Fortress" ("Fliegende Festung") 
von deutschen Jagdflugzeugen beschossen und stürzt in den Wald zwischen Daaden und Emmerzhau-
sen (in der Nähe des Hellerhöhenweges) ab. Nur der 20-jährige Bordschütze Bill Huddelston (Texas) 
überlebt den Abschuss – er war mit seinem Fallschirm abgesprungen. 
 
Inhaltsverzeichnis zu diesem Artikel: 
 

¶ Absturz eines amerikanischen Bombers vor 50 Jahren zwischen Daaden und Emmerzhausen in 
der Gemarkung "Atzelnhardt"; Quelle: Heimat-Jahrbuch des Kreises Altenkirchen, 1994, Seiten 154 
und 155, Autor: Michael Güdelhöfer 

¶ Ein Bomber fiel auf das Hellertal; Quelle: Rhein-Zeitung vom 22. Februar 1997 

¶ Kreuz erinnert heute an die Opfer des Absturzes; Quelle: Rhein-Zeitung vom 22. Februar 1997 

¶ Schicksal des Bordschützen Jack Osborn scheint geklärt; Quelle: Rhein-Zeitung vom 24. Sep-
tember 1998 

¶ Zeitzeugenbericht von Artur Oppermann (Daaden); Quelle: mündliche Überlieferung ohne Zeitan-
gabe 

¶ Zeitzeugenbericht von Alfred Heidrich und Anna Dücker (beide Emmerzhausen); Quelle: mündli-
che Überlieferung im Februar 2010 

¶ Ein Daadener Junge erinnert sich (1. Teil); Quelle Heimat-Jahrbuch des Kreises Altenkirchen, 2015, 
Seiten 280 und 281, Autor: Karl-Heinz Trippler 

¶ Fotos und Dokumente 
 
Hinweise: 
Unterschiedliche Gebietsbezeichnungen wurden vereinheitlicht und entsprechend der gültigen Bezeich-
nung geändert. 
Ältere Artikel wurden entsprechend der gültigen Rechtschreibung angepasst. 
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Absturz eines amerikanischen Bombers vor 50 Jahren zwischen 
Daaden und Emmerzhausen in der Gemarkung "Atzelnhardt" 

 

Nach Erinnerungen des einzigen Überlebenden 
 
Am 22. Februar 1944 fand eine der großen Luftschlachten des Zweiten Weltkrieges über Deutschland 
statt. Die Amerikaner griffen ab diesem Tage mehrere Ziele in Mitteldeutschland an. Beteiligt an diesen 
Angriffen waren die 1. BD (Bomber Division) der 8. Air Force mit 289 Flugzeugen des Types Boing B-17 
"Fliegende Festung" sowie die 2. BD der 8. Air Force mit 333 Flugzeugen des gleichen Types. Außerdem 
flogen noch 177 Bomber vom Typ B-24 Liberator Angriffe auf Ziele in Holland. Diese gewaltige Streit-
macht von 799 Maschinen wurde geschützt von 659 Begleitjägern des Typen Thunderbolt, Lightning und 
Mustang. Trotz dieser hohen Anzahl von Begleitjägern verloren die Amerikaner an diesem Tage 38 Ma-
schinen mit ca. 380 Mann Besatzung. 
William L. Huddelston war damals Bordschütze in einer dieser "Fliegenden Festungen". Er berichtet von 
dem Tag, als eine B-17 von deutschen Jagdflugzeugen abgeschossen wurde. 
"Wir starteten an diesem Tag von dem englischen Flugplatz Thurleigh aus, um Gotha anzugreifen. Gegen 
15.00 Uhr wurden wir von deutschen Jagdflugzeugen des Types Focke Wulf 190 und Messerschmitt 109 
angegriffen. In einer Höhe von etwa 20.000 Fuß wurden wir von den Geschossen eines Jagdflugzeuges 
getroffen. Die 2 cm Geschosse schlugen in den Rumpf sowie Tragfläche und Motoren ein. Ich wusste, 
dass unser Flugzeug jeden Moment explodieren konnte, also legte ich mir meinen Fallschirm an und 
sprang aus der Maschine raus. Während ich zur Erde glitt, schaute ich mich um, in der Hoffnung, noch 
andere Fallschirme zu sehen, aber ich war der einzige. 
Ich landete auf einem Berg in kniehohem Schnee. Um einer Festnahme zu entgehen, wickelte ich mich in 
meinen Fallschirm ein. Nach einer kurzen Weile hörte ich Stimmen. Da wusste ich, dass sie mich gefun-
den hatten. Ich wurde von Soldaten festgenommen und zum Verhör in einen kleinen Ort Daaden (er 
kannte den Ort nicht) am Fuße des Berges gebracht. Bei meinem Sprung aus der Maschine hatte ich 
meine Stiefel verloren, und so musste ich ohne Schuhe von der Spitze des Berges zu Fuß durch den 
Schnee ins Tal gehen. Das Verhör wurde von einer Englisch sprechenden Frau unter Aufsicht meiner 
Bewacher durchgeführt. Nach Beendigung des Verhöres fragte ich, ob man mir ein paar Stiefel besorgen 
könne, denn ich fror sehr an meinen Füßen. Zu meiner Überraschung bekam ich nach einer Weile ein 
Paar Militärstiefel Größe 12. Ich trug nur Größe 8, war aber dankbar für die warmen Schuhe. Leider nahm 
man sie mir nach kurzer Zeit wieder weg. Am nächsten Tag wurde ich nach Frankfurt gebracht. Dort ver-
brachte ich 13 Tage in Einzelhaft. Nach der Einzelhaft kam ich zusammen mit anderen Gefangenen in die 
Lager 6, 3 und zum Schluss 4. Am 8. Mai 1945 wurden wir dort von den englischen Streitkräften befreit." 
Bei dem Absturz des Bombers starben acht Besatzungsmitglieder sofort. Ein Besatzungsmitglied wurde 
von Einwohnern aus Emmerzhausen aus dem brennenden Flugzeugwrack geborgen. Ein Ast hatte sich 
durch seinen Oberschenkel gebohrt. Er starb auf dem Weg in Lazarett in Kirchen. Durch umfangreiche 
Nachforschungen und Auswertung des Missing Air Crew Reports (Verlustmeldung) gelang es mir, William 
Huddelston in den USA ausfindig zu machen. Er ist heute 70 Jahre alt und seit 47 Jahren mit seiner Frau 
Grace verheiratet. Sie wohnen heute in Grand Prairie und haben drei Söhne, drei Enkelkinder und eine 
Urenkelin. Nach seinen Angaben entstand dieser Bericht. Bis ich William Huddelston schrieb, wusste er 
nicht genau, wo die Absturzstelle seiner Maschine lag. 
Am 22. Februar 1994 jährt sich dieses Ereignis zum 50. Mal. Damals war die Bevölkerung froh darüber, 
dass es einen dieser "Terrorflieger" erwischt hat. Aber diese Männer traten genau wie die deutschen Sol-
daten nur ihre Pflicht. William Huddelston war damals 21 Jahre alt. Bei seinem 8. Einsatz wurden sie ab-
geschossen und er verlor seine neun Kameraden. 
Dieser Bericht soll den neun Kameraden von William Huddelston gewidmet sein, die bei diesem Absturz 
ihr junges Leben verloren. Ihre Namen sind: Pilot 2nd Lt. Carey K. Oliver, 27 Jahre, Co-Pilot: 2nd Lt. 
George K. Dumas, 21 Jahre, Navigator: 2nd Lt. George A. Milburn, 21 Jahre, Bombenschütze: 2nd Lt. 
Siegal L. Hawkins, 21 Jahre, Funker: S/Sgt. Silvio R. Paoli, 20 Jahre, oberer Bordschütze: S/Sgt. Earl C. 
Swilley, 20 Jahre, unterer Bordschütze: S/Sgt. Maurice D. Pershing, 21 Jahre, rechter Bordschütze: Sgt. 
Jack e. Osborn, 20 Jahre, Heckschütze: Sgt. William E. van Houtte, 18 Jahre 
 
Quellen zum Artikel:  
1. National Archives 
2. Erinnerungen von William Huddelston 
3. Augenzeugenberichte 
 
Quelle: Heimat-Jahrbuch des Kreises Altenkirchen, 1994, Seiten 154 und 155, Autor: Michael Güdelhöfer   
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Ein Bomber fiel auf das Hellertal 
 

Vor 53 Jahren stürzte Maschine im Wald bei Emmerzhausen ab - Zwei Soldaten überlebten 
 
Burbach/Daaden. Heute jährt sich zum 53. Mal der Tag, an dem die deutsche Luftwaffe in einem Groß-
einsatz versuchte, die Übermacht der Engländer und Amerikaner im Luftkrieg einzuschränken. Eine letzte 
und aussichtslose Anstrengung, wie man heute weiß.  
Was geschah nun am 22. Februar 1944. Fast den ganzen Tag über war Flugzeuglärm zu hören. Am frü-
hen Nachmittag war das Knattern von Maschinengewehren zu vernehmen, wildes Motorheulen über und 
unter der Wolkendecke. Irgendwann dann das irrsinnige Aufheulen von Motoren und da war klar "Ab-
sturz". Daß es nicht der einzige an diesem Tag im Heimatgebiet war, wurde erst nach dem Krieg deutlich.  
Das Absturzgeräusch kam eindeutig aus Richtung "Atzelnhardt", im Dreieck Daaden-Emmerzhausen-
Burbach gelegen. Wer konnte, machte sich auf den Weg zur Absturzstelle.  
"Fliegende Festung": Die Maschine, eine Boeing B-17, allgemein "Fliegende Festung" genannt, war in ein 
Waldstück dicht am Hellertalhöhenweg gestürzt und zum größten Teil bereits ausgebrannt. In unmittelba-
rer Nähe stand die nur noch älteren Bürgern bekannte "Capito Hütte". Die Besatzung der B-17 bestand 
aus zehn Soldaten, von denen acht den Absturz nicht überlebt hatten. Ihre zum Teil verbrannten Leichen 
wurden aus dem Flugzeugrumpf geborgen.  
Zwei Besatzungsmitglieder hatten den Absturz aber überlebt, einer allerdings schwer verletzt. Ein armdi-
cker Fichtenstamm hatte seinen Oberschenkel durchbohrt. Als er Stunden nach dem Absturz geborgen 
wurde, kam er zunächst in das Krankenhaus nach Daaden. Von dort sollte er nach Kirchen verlegt wer-
den. Auf dem Transport erlag er aber seinen schweren Verletzungen. Die neun Gefallenen wurden zu-
nächst in Emmerzhausen beerdigt, dann nach Daaden umgebettet. Sie ruhen jetzt in Margraten in den 
Niederlanden auf einem Soldatenfriedhof.  
Eines der Besatzungsmitglieder hatte einen besonderen Schutzengel: William Huddelston aus Texas. Er 
war Bordschütze im abgeschossenen Flugzeug. Im Herbst 1993 kam er auf Vermittlung einer Familie aus 
Neunkirchen (Zepter) ins Heller- und Daadetal, um die Stelle aufzusuchen, an der seine Kameraden den 
Tod fanden.  
Auf die Spur der Absturzstelle auf der "Atzelnhardt" wurde der Texaner durch den als Alsdorf stammen-
den Michael Güdelhöfer gebracht. Er recherchierte vor etlichen Jahren die Luftkriegsgeschichte des Krei-
ses Altenkirchen. Dadurch sind ihm etliche Dutzend Absturzstellen bekannt.  
Schwere Verluste erlitten: Über den Samstag vor 53 Jahren hat Michael Güdelhöfer noch weitere Fakten 
zusammengetragen. Die US-Air-Force erlitt eine ihrer schwersten Niederlagen. 38 Bomber und elf Be-
gleitjäger wurden beschossen. Es gab 38 Tote, 30 Verwundete und 367 Vermisste. 53 deutsche Maschi-
nen kehrten nicht mehr in ihre Horste zurück.  
Auch in der Nähe von Dermbach stürzte am 22. Februar 1944 eine amerikanische B-17 ab. Fünf der ins-
gesamt zehn Besatzungsmitglieder überlebtem den Absturz.  
In den folgenden Monaten starben mehr Menschen als in den fünf Kriegsjahren zuvor. 
 

Quelle: Rhein-Zeitung vom 22. Februar 1997 
  



© Marc Rosenkranz, Emmerzhausen, www.emmerzhausen-westerwald.de, letzte Aktualisierung: 15. Juni 2016 

 
 

Dieses aufgestellte Kreuz am Hellerhöhenweg erinnert an die Opfer des Absturzes. 

Auf der dahinter liegenden Lichtung kam es am 22. Februar 1944 zur Tragödie. 

Kreuz erinnert heute an die Opfer des Absturzes 
 

Michael Güdelhöfer organisierte Kreuzerrichtung - Eine Bibel dabei 
 

Burbach/Daaden. Aufge-
wühlt wie wohl selten zuvor 
in seinem Leben schilderte 
bei einem Besuch in 
Deutschland der 70jährige 
Texaner William Huddel-
ston, wie er den Absturz 
der B-17 an jenem 22. Feb-
ruar vor 53 Jahren in Erin-
nerung behalten hat.  
Er stand beim Angriff der 
deutschen Jagdflugzeuge 
Rücken an Rücken mit dem 
zweiten Bordschützen im 
Heck des Flugzeuges. Als 
seine Maschine nach 
schweren Treffern ins Tru-
deln geriet, wollte er durch 
die Hecktüre aussteigen 
und mit dem Fallschirm 
abspringen. Doch dazu 
kam es nicht mehr: Das 
gesamte Heck riss ab und 
mit dem Sog flogen er und 

sein Kamerad aus dem Flugzeug.  
Drei junge Daadener staunten nicht schlecht, als sie in der Nähe der Kräuterfarm Paracelsus plötzlich 
einen Fallschirm aus den Wolken kommen sahen. An ihm baumelte der unverletzte Huddelston - ohne 
Schuhe und Strümpfe, die ihm der Sog von den Füßen gerissen hatte. Sein Weg ging dann durch ver-
schiedene Gefangenenlager, bevor er am 8. Mai 1945 im Lager Hollenbek in Niedersachsen befreit wur-
de.  
Als er vor über zwei Jahren nun von Daaden aus die Absturzstelle besuchte, bewegte ihn unter anderem 
die Frage: "Wer war der zunächst zweite Überlebende?". Die Beschreibung lässt für ihn nur den Schluss 
zu: Das war Jack Osborne, der zweite Bordschütze. Eine Identifizierung war kaum möglich. Vor ihren 
Einsätzen mussten die Crewmitglieder alle persönlichen Papiere abgeben, trugen nur ein Fluchtpaket und 
- auf Wunsch (so der Baptist Huddelston) - eine Bibel bei sich.  
"Hatte Osborne eine Überlebenschance?", fragte der Texaner. Unter den damaligen Umständen nicht, so 
die Auskunft der Augenzeugen. Der Tiefschnee - an diesem Tage auf der Rothenbach etwa 60 Zentime-
ter - und fehlende Rettungsmöglichkeiten waren ausschlaggebend für den Tod des jungen Osborne.  
William Huddelston aber ließ es sich nicht nehmen, die Absturzstelle auf der "Atzelnhardt" zu besuchen.  
Hier wurde zur Erinnerung ein Kreuz aufgestellt. Um die Organisation kümmerte sich Michael Güdelhöfer 
zusammen mit einigen Bürgern aus der Ortsgemeinde Daaden. Den Besuch vor Ort sei er seinen gefalle-
nen Kameraden einfach schuldig gewesen. Huddelston, der von seiner Frau Grace begleitet wurde, hatte 
die Reise vor allem auf Drängen seiner drei Söhne angetreten.  
Als letzte Station auf seiner Reise in die Vergangenheit ist William Huddelston mit seiner Frau Grace 
noch einmal zu "seinen Kameraden" auf den Soldatenfriedhof Margraten in den Niederlanden gefahren. 
Hier hat er den allerletzten Abschied genommen. 
 

Quelle: Rhein-Zeitung vom 22. Februar 1997 
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Schicksal des Bordschützen Jack Osborn scheint geklärt 
 

Michael Güdelhöfer deckte näheres Schicksal des auf dem Weg ins  
Kirchener Krankenhaus verstorbenen Soldaten auf 

 
Alsdorf. Geklärt werden konnten die näheren Umstände des zweiten in Daaden abgestürzten Amerika-
ners, der auf dem Weg ins Kirchener Krankenhaus gestorben war.  
"Schmückte" sich vor fünf Jahren beim Besuch des einzig Überlebenden William Huddelston ein Mann 
damit, als deutscher Soldat auf Heimaturlaub den vermutlich zweiten Bordschützen Jack Osborn, dem 
sich ein armdicker Tannenast durch den Oberschenkel gebohrt hatte, geborgen zu haben, so fand Mi-
chael Güdelhöfer heraus, dass der Retter vielmehr Robert Herrmann aus Emmerzhausen gewesen war. 
Mit seinem Fuhrwerk hatte er den Verletzten in sein Haus transportiert, von wo er ins Daadener Kranken-
haus gebracht wurde.  
Dort verblieb er vielleicht länger als nötig, denn auf dem Weg ins Kirchener Krankenhaus starb er. Robert 
Herrmann aber wurde wegen der Aufnahme des Amerikaners verhaftet. Einige Zeit später erhielt die Fa-
milie einen Brief, er habe sich in der Gefangenschaft aufgehängt.  
Die Leiche aber ließ man später exhumieren und stellte fest, so Michael Güdelhöfer, dass sie nicht so 
verwest war, wie sie bei angegebener Todesursache hätte sein müssen. Michael Güdelhöfer: "Er ist ver-
giftet worden." Repressalien wurden auch der Familie von Peter Düber, einst Bürgermeister in Sassen-
roth, angedroht. Weil er und seine Frau einem der amerikanischen Gefangenen zu essen und trinken ga-
ben, kann Sohn Kurt Düber mit einem Brief belegen, wurde Peter Düber verhaftet, seiner Frau mit dem 
KZ gedroht. Hatte Peter Düber die Polizei zwecks Abholens des Gefangenen angerufen, so war der hier 
berühmt-berüchtigte NSDAP-Kreisleiter Venter aufgetaucht, der den Gefangenen gleich gegen das Auto 
warf und in den Rücken trat. 
 

Quelle: Rhein-Zeitung vom 24. September 1998 
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Zeitzeugenbericht von Artur Oppermann, Daaden 
 
Am 22. Februar 1944 wurde über Daaden ein viermotoriges Kriegsflugzeug der Amerikaner von einem 
deutschen mittleren Bomber vom Typ Heinkel "He 111" abgeschossen. [Ergänzung durch Michael Güdel-
höfer: Angegriffen wurde der amerikanische Verband über dem Rothaargebirge von deutschen Jagdflug-
zeugen der Typen Messerschmitt "Bf 109" und Focke-Wulf "Fw 190".] Das amerikanische Flugzeug hatte 
zehn Mann Besatzung [Ergänzung durch Michael Güdelhöfer: Pilot, Co-Pilot, Bombenschütze, Navigator, 
Mechaniker zugleich oberer Rumpfschütze, Funker zugleich oberer Rumpfschütze, linker und rechter 
Rumpfschütze, unterer Rumpfschütze  und Heckschütze]. Einer sprang über dem "Silberberg" (Daaden) 
mit dem Fallschirm ab und kam in Gefangenschaft. Das Hinterteil war abgeschossen. Die anderen acht 
Mann versuchten noch auf der "Atzelnhardt" (Emmerzhausen) zu landen. Aber sie stürzten aus geringer 
Höhe in einen Tannenwald ab. Sieben Mann waren auf der Stelle tot und ein Mann starb auf dem Weg 
ins Krankenhaus. Sie wurden auf dem Friedhof in Daaden beigesetzt und nach dem Krieg in ihre Heimat 
überführt. 

 

 
 

Zeichnung: Artur Oppermann, Daaden; Digital überarbeitet von: Marc Rosenkranz, Emmerzhausen 
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Zeitzeugenbericht von Alfred Heidrich und Anna Dücker,  

aufgeschrieben im Februar 2010 von Heinz-Günther Zander  
(alle Emmerzhausen) 

 
Am 22. Februar 1944 waren die "Emmerzhäuser" Jungs Alfred Heidrich, Walter Fries, Helmut Muders-
bach, Paul Trippler und Artur Schneider wieder einmal unterwegs, als starker Flugzeuglärm das halbe Dorf 
auf die Straße rief. Es war stark bewölkt und man konnte erst recht spät sehen, dass ein großes Flugzeug 
scheinbar schlecht steuerbar auf Emmerzhausen zuflog. So rief Schott's Klara: "O jo hä fleut os direkt at 
Haus" (Oh je, er fliegt uns direkt ins Haus). 
In der Annahme das Flugzeug sei in der "Lange Bach" notgelandet, machten sich Erwin Schäfer (Schul-
straße 3), er war Leutnant der Armee und auf Heimaturlaub, mit den fünf Jungs auf den Weg zum Flug-
zeug. Erwin Schäfer voran durch den hohen Schnee, er hatte für alle Fälle seine Dienstpistole mitgenom-
men. Der Flieger lag nicht in der "Lange Bach" wie vermutet, er war doch weitergekommen. 
Am Höhenweg auf der "Atzelnhardt" angekommen, sah man im Wald Rauch aufsteigen. Erich Schäfer woll-
te erst einmal alleine zur Absturzstelle gehen, falls es Probleme mit der Besatzung gäbe. Schon von Wei-
tem hörte er jemand schreien. Am teilweise brennenden Wrack angekommen, es war eine amerikanische 4-
motorige "Flying Fortress" Typ B-17, sah er, dass keine Gefahr von der Besatzung ausging und rief die an-
deren Jungs herbei. 
Einer der Soldaten lebte noch, war aber schwer verletzt. Eine Tannenspitze hatte seinen Oberschenkel 
durchbohrt. Die anderen Soldaten waren tot. Erich Schäfer konnte englisch und sprach den Schwerverletz-
ten an. Dieser bat ihn, aus seiner Brusttasche eine Zigarette zu nehmen, und ihm diese anzuzünden. Dann 
schnallte Erich Schäfer dem Soldaten seinen Fallschirm ab und die Jungs wickelten ihn auf. Gemeinsam 
legten sie den Schwerverletzten in den Fallschirm und bei dem hohen Schnee mehr schleifend als tragend 
transportierten sie ihn nach Emmerzhausen. 
In der heutigen Schulstraße angekommen hatten sich schon viele Dorfbewohner eingefunden. Da der Ver-
letzte ein US-Soldat war, also ein "Feind", gab es auch Stimmen die seinen Tod forderten. Daraufhin 
brachte man den "Feind" ins Haus von Robert Hermann (Schulstraße 19). Doktor Nickol aus Daaden wurde 
gerufen, der den Soldaten erstversorgte. Leider ist er dann auf dem Weg ins Kirchener Krankenhaus (da-
mals Lazarett) verstorben. 
Später stellte sich heraus, dass ein deutscher Jäger vom Typ Heinkel "He 111", den US-Bomber verfolgte 
und so stark beschossen hatte, dass er kaum noch steuerbar war. Über der "Atzelnhardt" brach dann sein 
Heck ab und der Bomber stürzte zu Boden. Ein Soldat konnte mit dem Fallschirm abspringen, landete in 
Daaden und kam in Gefangenschaft. 
Die acht anderen toten Soldaten wurden in Emmerzhausen beerdigt. Ein neunter abgestürzter Soldat 
wurde wegen des hohen Schnees erst einige Wochen später von Spaziergängern gefunden. Man brachte 
ihn nach Emmerzhausen und legte ihn in den Geräteschuppen auf dem Friedhof. Nachdem Doktor Uhr 
aus Daaden den Totenschein ausgestellt hatte wurde auch er in Emmerzhausen beerdigt. Die in Emmerz-
hausen begrabenen Soldaten wurden nach dem Krieg in ihre Heimat überführt. 
1993 wurde eine Gedenktafel am Höhenweg in der Nähe der Absturzstelle der "Flying Fortress" aufge-
stellt. Zu der kleinen Gedenkfeier waren auch Erich Schäfer und der Überlebende der US-Besatzung, 
Bill Huddelston, Texas, anwesend. 
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Ein Daadener Junge erinnert sich (1. Teil) 
 
Auszug aus dem Artikel: Am 22. Februar 1944 wurde über Daaden ein B-17 Bomber abgeschossen. Im 
Heimat-Jahrbuch des Kreises Altenkirchen 1994 wurde ein diesbezüglicher Artikel von Michel Güdelhöfer 
veröffentlicht. Ich habe dieses Ereignis als Augenzeuge erlebt. Doch zunächst möchte ich mich auf den 
vorgenannten Artikel beziehen: 
Demnach gehörte dieser Bomber einem Verband an, der Gotha angegriffen hatte. Durch die Angriffe 
deutscher Jäger musste sich der Verband auflösen und der Bomber von William L. Huddelston gelangte 
offenbar unbeschädigt bis Daaden. 
Doch nun zu meinen Wahrnehmungen: Der Himmel war bedeckt und plötzlich hörten wir, dass über der 
Wolkendecke ein Luftkampf stattfand. Zunächst tauchten aus der Wolkendecke abgeschossene Flug-
zeugteile hervor. Dann hörten wir ein lautes Pfeifen und dann einen dumpfen Knall. Nach einer Weile 
schwebte ein Fallschirm aus den Wolken. Es war abzusehen, dass der an diesem Fallschirm hängende 
Mann auf dem Silberberg landen musste. Männer aus Daaden liefen in Richtung Silberberg und natürlich 
durften wir Jungen nicht fehlen. Auf dem Silberberg angelangt, hörte ich plötzlich den Ruf: "He ässe". Und 
da sah ich ihn, den rothaarigen Mr. Huddleston. Ein Soldat, der in der naheliegenden Kaolinsandgrube 
kriegsgefangene Italiener bewachte, trug den Fallschirm. Auf grauen Strümpfen gehend wurde der Ame-
rikaner abgeführt. Nach wenigen Metern hob er ein Bein und sagte: "Nix Schuhe". Das wurde so aufge-
fasst, als ob er getragen werden wollte. Der Soldat drückte ihm mit den Worten: "Jetzt kannst du den Fall-
schirm selbst tragen", in die Arme. 
Dem Artikel von Michale Güdelhöfer ist zu entnehmen, dass ein Besatzungsmitglied den Absturz schwer 
verletzt überlebte und von Einwohnern aus Emmerzhausen geborgen wurde. 
Dazu kann ich als Augenzeuge folgendes bemerken: Mittlerweile war es dunkel geworden. Auf einem 
offenen Pritschenwagen liegend wurde der Amerikaner zunächst vor das Krankenhaus in Daaden gefah-
ren. Bewusstlos aber leise stöhnend lag er da mit geschlossenen Augen. Die anwesenden Ärzte betrach-
teten ihn kurz und entschieden: fahrt ihn nach Kirchen. Auf dem Weg dorthin ist er dann gestorben. 
In den nächsten Tagen erfolgte eine wahre "Völkerwanderung" zu der Absturzstelle auf die Atzelhardt. 
Das Flugzeug war nicht senkrecht abgestürzt. Der Pilot hatte offensichtlich versucht eine Bruchlandung 
durchzuführen, die aber in dem hohen Fichtenwald scheitern musste. Später wurden die Trümmer zum 
Bahnhof in Daaden gebracht und von dort aus abtransportiert. 
 
Quelle: Heimat-Jahrbuch des Kreises Altenkirchen, 2015, Seiten 280 und 281, Autor: Karl-Heinz Trippler  
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Fotos und Dokumente 
 

  
 

B-17 Besatzung vor der Trainingsmaschine "Our Baby"
1
 

 

Missing Air Crew Report
2
 

 

 
 

Fotos des abgestürzten B-17 Bombers auf der "Atzelnhardt". 
 

                                                           
1
 Quelle: Buch, 306th Bomb-Group-Combat-Crews, 367th Crew; gefunden von Reiner Huber, Emmerzhausen 

Auf diesem Foto ist noch Nicholas Tricoles, der beim Absturz nicht dabei war. Einziger Überlebender William Huddelston; ste-
hend zweiter von links. 
2
 Quelle: Buch, 306th Bomb-Group-Combat-Crews, 367th Crew; gefunden von Reiner Huber, Emmerzhausen 
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In unmittelbarer Nähe der Absturzstelle wurden im November 2011 diese Metallgegenstände gefunden.  
Sie weisen an verschiedenen Stellen Hitzeeinwirkungen und Verformungen auf. 

 
Fotos: Archiv Marc Rosenkranz, Emmerzhausen 


